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Die Agitation für die dentſche Flotte 
unter Preußens Führung wird von Tage zu Tage 
lebendiger. Lokal⸗Comitet's ſammeln in Berlin und 
an andern Orten für die Flotte bei ihren Mitbürgern, 
der Nationalverein, wohin feine Organiſation reicht, 
bei den Parteigenoſſen. Der Wunſch, das ganze Land 
und alle Parteien in dem patriotiſchen Werke zu ver⸗ 
einigen, hat ferner den Gedanken eingegeben, dem 
Könige bei Gelegenheit der Krönung die Mittel zur 
Erbauung einer Anzahl von Kriegsſchiffen darzubringen. 
Wir hören, daß Anträge vor die Stadtverordnetenver⸗ 
fammlung kommen werden, daß Berlin mit dem Bei- 
ſpiel vorangehe. Behufs beſſerer Organiſation dieſer 
letztern Art der Flottenbeiträge iſt der Gedanke ange⸗ 
regt worden, daß ſich die Gemeinden der einzelnen 
Provinzen vereinigen, daß Centralpunkte, wie Berlin, 
Köln, Königsberg, Breslau u., dieſe Vereinigung an 
regen und etwa durch Berufung von Stadtetagen, auf 
denen die Beiträge für die einzelnen Kommunen be⸗ 
ſtimmt und die Modalitäten ihrer Aufbringung ſeſtge⸗ 
ſezt würden, fordern mochten. Der Gedanke verdient 
im Intereſſe der Bethätigung kommunaler Selbſtver⸗ 
waltung weiter erwogen zu werden, wo ſich dann 
auch die ſeiner Verwirklichung entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten als nicht unüberüberwindliche erweiſen 
würden. In den Städten und auch in den Landes⸗ 
theilen, die eine Landgemeindeordnung befigen, wird es 
gar keine Schwierigkeit haben, Einverſtändniß und 
Zuſammenwirken zwiſchen der Einwohnerſchaft und den 
von ihr erwählten Behörden herzustellen. Wo es aber 
an einer Landgemeindeordnung fehlt, da dürfte es der 
beſte Weg fein, wenn die Magiſträte der Kreisſtädte 
die Kreiseingeſeſſenen aufforderten beizuſteuern und 


Der deutſche Juriſtentag in Dresden. 


Die Aufnahme von Seiten der Sächſiſchen Be⸗ 
hörden, wie von Seiten der Bevölkerung war eine 
ausgezeichnete, und die Anordnungen, welche der Sächſi⸗ 
ſche Generalſtaatsanwalt Schwarze getroffen, die vor⸗ 
züglichften. Die materiellen Nefultate des Juriſtentages 
find im Großen und Ganzen höchft befriedigend. Vier 
große Principien haben auf demſelben ihre Sanction 
erhalten. Erſtens die vollſtändigſte Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit im Civilprozeſſe auf dem Boden des 
Verfahrens, wie ed Hannover der früheren liberalen 
Verwaltung verdankt. Sodann iſt die ſubſidiare Pri⸗ 
vatanklage neben dem Monopol der Staatsanwaltſchaft 
glücklich zum Siege gelangt. Werner. find die Rechte 
der Vertheidigung als einer Erweiterung bedürftig an⸗ 
erkannt worden. Als dritte große Errungenſchaft 
führen wir die Erklärung für den Nutzen der Schwur⸗ 
gerichte an und ferner die Verurtheilung aller Aus⸗ 
nahmegerichte für politiſche und Preßverbrechen. Sich 
auch für die Nützlichkeit der Geſchwornengerichte bei 
geringern politiſchen und durch die Preſſe verübten 
ſtrafbaren Handlungen auszusprechen, hat zwar die 
Mehrheit der Verſammlung zu unſerm Bedauern unter⸗ 
laſſen, doch iſt das Gewonnene darum nicht geringer 
anzuſchlagen. Ferner hat der Juriſtentag mit großer 
Mehrheit ſich gegen Competenzgerichtshöfe ausgeſprochen 
und den Gerichten die Entſcheidung darüber vindicirt, 
ob etwas Juſſiz⸗ oder Verwaltungsſache fe: Endlich 
hat der Juriſtentag auch noch außerdem als nothwendig 
anerkannt, daß für Schaffung gemeinſamer Geſetze 
eine gemeinſame Einrichtung für die Geſezgebung ge⸗ 

oten ſei. So glauben wir, 
d. h. ca. 800 verſammelte Deutſche 


Juriſten, das 


ſich der Annahme und Rechnungslegung unterzögen. 
Es läßt ſich erwarten, daß für einen Zweck, fo vater: 
ländiſch und fo eminent loyal, die Ritterſchaft mit den 
übrigen. Bewohnern des platten Landes wetteifern wird, 
und die vielen Beziehungen des Landes zur Kreisſtadt, 
der häufige perſönliche Verkehr, macht die letztere zum 


natürlichen Sammelpunkt. (N. Ztg.) 


Volitiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 6. Septbr. 
Die reaktionäre Partei, welche an Manifeſten 
und organiſatoriſchen Wahlplänen neuerdings 
ſehr fruchtbar geweſen iſt, wird in den nächſten 
Wochen am hieſigen Orte eine große Verſamm— 
lung haben. Man erwartet die Koryphäen der 
Partei zu dieſer Verſammlung: auch die Pro⸗ 
vinz Preußen wird, wie man hört, vertreten ſein. 
— Die Immediat⸗Kommiſſion hat am 4. das 
Programm zur Krönung feſtgeſtellt. — Die mi⸗ 
niſterielle „Allg. Preuß. Zig.“ ſchreibt: Der „Kö 
nigsberger Hartung'ſchen Zeitung“ iſt von bier 
geſchrieben, es verlaute, „daß der Kriegsminiſter 
eine ſtarke Nachforderung, man ſage 9 Millionen 
Thaler, für die Ausführung der neuen Heeres— 
Organiſation machen werde; bei den ungeheueren 
Koſten, welche neue Kriegsrüſtungen verurſachen, 
könne man ſich darüber nicht verwundern; es ſei 
auch im Abgeordnetenhauſe darauf hingedeutet 
worden, daß dergleichen Nachforderungen kommen 
würden.“ Uns iſt nichts davon zu Ohren ger 
kommen, daß ein ſolches Gerücht in Berlin um⸗ 
gehe, und da überdies, wie wir vernehmen, von 


Seinige gethan, um für die materielle Einigung des 
Deutſchen Vaterlandes zu wirken. Während ſämmt⸗ 
liche Oeſterreichiſche Juriſten auf der Seile der Re⸗ 
formiften ſtanden, zeichnete ſich die Mehrheit ihrer 
Sächſiſchen Collegen durch eine verknöcherte Oppoſition 
gegen alle freiſinnigen Reſolutionen aus. Hatte ſich 
doch das Sächſiſche Oberappellationsgericht in cor⸗ 
pore vom Juriſtentage fern gehalten. Um ſo greller 
erſcheint dieſer partikulariſtiſche Geiſt, wenn man da⸗ 
mit die wohlwollende Aufnahme vergleicht, welche der 
Juriſtentag nicht nur beim Sächſiſchen Volke, ſondern 
auch bei Sachſens geiſtvollem Könige fand. König 
Johann unterhielt ſich bei der Vorſtellung der Juriſten 
namentlich auch längere Zeit mit dem Geheimen Ober⸗ 
tribunalsrath Waldeck und hob rühmend deſſen Be⸗ 
mühungen hervor, den Civilprozeß einer gründlichen 
Reform zu unterziehen. Auch das Benehmen des 
Sächſiſchen Juſtizminiſters war ein durchaus wohl⸗ 
wollendes. 


Miniſterial⸗Neſkript 
betreffs der Verſammlungen von National⸗Vereins⸗ 
mitgliedern. Der Magiſtratodirigent in Inſterburg 
(Provinz Preußen) hatte bekanntlich nach dem Vor⸗ 
gange der Königsberger Polizei von dem National⸗ 
derein in Inſterburg die Einreichung des Verzeichniſſes 
der Mitglieder verlangt und war damit an den Ko⸗ 
burger Verein, zu welchem der Infterburger Verein ge⸗ 
höre, gewieſen worden. Der Minifter des Innern hat, 
wie der „Danz Zeit.“ aus Jnſterburg geſchrieben 
wird, auf den ihm in dieſer Angelegenheit erſtatteten 
Bericht dahin entſchieden, daß die Beurtheilung der 


hat der Juriſtentag, Frage, ob wiederholte Verfammlungen der Mitglieder 


des Nakionalvereins den Vorſchriften der Verordnung 
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einer Nachforderung überhaupt keine Rede iſt, ſo 
wird man dieſe Nachricht wohl als einen kühnen 
Wahlpuff bezeichnen. Der Armee⸗Etat für 1862 
wird ſich innerhalb der Grenzen des dem Land⸗ 
tage vorgelegten Normal-Etats für die Armee⸗ 
Verſtärkung halten, vor allem aber auch von den 
Mitteln abhängig bleiben, welche die Staatsein⸗ 
nahmen zu dieſem Zwecke darbieten. — Den Ar⸗ 
beiten der Kommiſſion lag ein von dem Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Frhr. v. Stillfried verfaßter 
Entwurf vor, der weſentlich auf dem Krönungs⸗ 
programme von 1701 baſirte. — Es iſt kürzlich 
hier ein „chriſtlicher Verein zur Erzielung kon⸗ 
ſervativer Wahlen für das Abgeordnetenhaus“ 
zuſammengetreten, welcher unter Leitung eines 
mit dem Hofprädikat verſehenen Handwerksmei⸗ 
ſters ſich zu dem Zweck verbunden hat, „die be⸗ 
vorſtehenden Wahlen auf chriſtlich cenſervative 
Männer zu lenken.“ Die Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eins, „welche den Herrn Jeſum Chriſtum als 
den Herrn und Heiland der Welt von Herzen 
bekennen“, haben in ihren Kreiſen eine Anſprache 
und Aufforderung zur Betheiligung verbreitet, 
da ſie „auch ihrerſeits ihrer Unterthanenpflicht 
dadurch genügen“ wollen, daß ſie neben anhal⸗ 
tendem Gebet für dieſe wichtige Sache nach Kräf⸗ 
ten dahin wirken, daß nur gottesfürchtige, ein⸗ 
ſichtsvolle Männer zu Wahlmännern und Abge⸗ 
geordneten gewählt werden.“ — Wie der „Pub⸗ 
liciſt“ meldet, ſoll der ſuspendirte Polizei⸗Oberſt 
Patzke, mit den anderen in Unterſuchung befind⸗ 
lichen Polizeibeamten, Polizei⸗Lieutenants Greiff 
und Schmidt und Wachtmeiſter Köhler vor das 


vom 11. März 1850 unterliegen, oder dieſe Zuſam⸗ 
menkünfte nur den Beſchränkungen derjenigen Vers 
ſammlungen unterworfen ſein ſollen, in welchen öffent⸗ 
liche Angelegenheiten erörtert werden, von der Vor⸗ 
frage abhänge, ob die Mitglieder des Nationalbereins 
noch zu einem befondern. lokalen Verbande zuſammen⸗ 
getreten ſind oder nicht. Iſt dieſes in Inſterburg der 
Fall, und exiſtitt alſo daſelbſt ein Zweigperein des 
Koburger Vereins, ſo würde auf ihn der §. Sb des 
Vereindgeſetzes anwendbar ſein. Im anderen Falle 
würden die Zuſammenkünfte der Mitglieder des 
Koburger Nationalvereind nur als einzelne Verſamm⸗ 
lungen zu betrachten fein, auf welche die das Ver⸗ 
ſammlungsrecht beſtimmenden Vorſchriften der Verord⸗ 
nung vom 11. März 1850 Anwendung haben. Der 
Herr Miniſter erkennt ferner an, daß die Grenze zwi⸗ 
ſchen dergleichen Lokalvereinen und wiederholten Ver⸗ 
fammlungen der Mitglieder des Vereins ſchwer zu zie⸗ 
hen ſei und bei dem Mangel allgemeiner Kriterien in 
jedem konkreten Falle die befondern Umſtande der Ent⸗ 
ſcheidung zu Grunde gelegt werden müßten. Dieſe 
Entſcheidung ſtehe aber keineswegs der Polizeibehörde, 
fondern den Gerichten zu, welche über Uebertretungen 
des Vereinsgeſetzes uberhaupt zu entſcheiden hätten. 
Wie denn auch bei dem Königsberger Vorgange die 
Entſcheidung ſeitens des Gerichts und zwar dahin er⸗ 
folgt ſei, daß dieſe Zuſammenkünfte als Zweigbereine 
nicht anzuſehen ſeien. Der Miniſter empfiehlt daher, 
unter den obwaltenden Umſtänden von einer zu ſtren⸗ 
gen Auffaſſung dieſes Gegenftandes abzufehen und es 
der Staatsanwaltſchaft zu überlaſſen, ob fie wegen 
Verlezung des F. Sp einſchreiten zu müſſen Veranlaſ⸗ 
ſung hat. 
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Schwurgericht geftelt werden. — In Gotha 
fand am 3. September eine Verſammlung zu 
dem Zwecke ſtatt, auch in unſerer Stadt und 
dem Herzogthume für die deutſche Seemacht un⸗ 
ter der Führung Preußens durch Sammlung von 
Beiträgen zu wirken. Die Verſammelten, allen 
Berufskreiſen angehörend, conſtituirten ſich zum 
Comité und beſchloſſen zunächſt, einen Aufruf an 
ihre Mitbürger zu erlaſſen. Zugleich wählten ſie 
einen geſchäftsführenden Ausſchuß. Der gegen- 
N Betrag der Sammlungen beträgt 250 

hir. 

Hamburg, den 5. September. Die preus 
ßiſchen Dampfkanonenboote haben nach dem Ur- 
theile der Sachverſtändigen in jeder Hinſicht ſich 
als vortreffliche, kriegstüchtige Fahrzeuge erwie⸗ 
fen, und man darf ſich daher der Hoffnung bins 
geben, daß dieſer kräftige Keim einer Kriegsflotte 
binnen Kurzem für ganz Deutſchland die beſten 
Früchte tragen werde. 

Oeſterreich. Seit Kurzem werden in 
Wien ſchwarz⸗roth⸗goldene Bändchen mit Vorliebe, 
und zwar, was die Hauptſache iſt, unbeanſtandet 
getragen. Die Bändchen gleichen Uhrbändern 
und find wie dieſe unter dem Oberkleide anger 
bracht. — Das Verbot des Verkaufs von Gas 
ribaldis Portrait iſt ſtillſchweigend aufgehoben 
worden. Man ſieht daſſelbe bereits in den Schau⸗ 
fenſtern einiger Kunſthandlungen. 

. Frankreich. Der „Moniteur“ vom 3. 
d. Mis. läßt ſich von feinem Münchener Corre⸗ 
ſpondenten ſchreiben: „Die Nachrichten aus Po⸗ 
ſen find nicht ganz beruhigender Art. Die Con⸗ 
fliete zwiſchen der Behörde und der katholiſchen 
Geiſtlichkeit mehren ſich und beginnen einen ziem⸗ 
lich ernſthaften Charakter anzunehmen. Die Res 
gierung hat übrigens den feſten Willen und die 
Mittel, den Vorſchriften des Geſetzes Achtung 
zu verſchaffen.“ — Das Dunkel in der römi⸗ 
ſchen Frage klärt ſich nicht auf und die vielbe— 
ſprochene Broſchüre l’empereur, Rome et le roi 
d'ltalie iſt nicht geeignet, neues Licht auf die 
Frage zu werfen. — Die Rückkehr des Kaiſers 
nach Paris iſt auf den 22. d. Mts. angeſetzt. 
Bis dahin iſt die Frage wegen der Auflöſung 
des geſetzgebenden Körpers vertagt. — Die ruf 
ſiſche Regierung hat ſich über die heftige Sprache 
mehrerer franzöſiſcher Blätter beklagt, welche die 
polniſche Agitation fortwährend nähren und ſelbſt 
die letzten verſöhnlichen Maßregeln des Czaren 
verhöhnen. Man hat bemerkt, das der „Moni⸗ 
teur“, der feine Sympathien für Polen nie ver⸗ 
hehlt hat, ſeit einigen Tagen einlenkt. Die Re⸗ 
gierung iſt allerdings der polniſchen Sache 
günſtig, will jedoch in keinem Falle dem ruſſi⸗ 
ſchen Kabinette Verlegenheiten bereiten: man hat 
denn auch die herausfordernde Sprache der 
„Patrie“ völlig desavouirt. 

Großbritannien. Der Prinz von Wa⸗ 
les geht nach dem Feſtlande, um den Manövern 
in der Rheinprovinz beizuwohnen. So werden 
wir aller Wahrſcheinlichkeit nach bald im „Court 
Circular“ oder im „Court Journal“ leſen. Die 
Manöver bilden diesmal aber nicht den Haupt- 
zweck feiner Reife, es fol vielmehr dieſe Gele, 
genheit zu einer Zuſammenkunft mit der Dame 
benutzt werden, die einſt den engliſchen Thron 
mit ihm theilen fol — einer Prinzeſſin Holſtein⸗ 
Glücksburg. — Der vor Kurzem in London ins 
Leben getretene deutfche Turnverein hat vorgeſtern 
ſeine erſte Turnfahrt gemacht. Es ſcheint, daß 
er recht fröhlich aufblühen wird. 

Italien. Turin, den 5. September. 
Die „Perſeveranza“ meldet, Ricaſoli werde die 
interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten nicht aufgeben, ehe 
nicht die Löſung der römiſchen Frage erfolgt ſei. 
— Laut der „Turiner Zeitung“ überwachen die 
Franzoſen bei Perugia die Grenze und iſt es 
zwiſchen ihnen und einzelnen Banden die in ita⸗ 
lieniſches Gebiet einfallen wollten, zu Gefechten 
gekommen. — Der erwartete neue Handſtreich, 
den die Reaktion von Rom aus vorbereitet 
hatte, hat begonnen. Eine Landung erfolgte 
in der Nacht des 4. Septbr. bei San Elpidio 
in der Provinz Ascoli. Ueber die Anzahl der 
gelandeten Reaktionäre verlautet noch nichts. 
Truppen und Nationalgarden wurden eilends zu 
der Verfolgung derſelben abgeſchickt. Auch an 
mehreren anderen Punkten fanden Landungen 
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ſtatt. — Der damalige Beſtand des päpſtlichen 
Militärs iſt etwa 8000 Mann und ſteht unter 
dem Oberbefehle der Generale Kanzler und Zappi. 

Nußland. Warſch au, d. 2. September. 
Heute hatten wir wieder einen halben Feiertag, 
indem auf Anordnung der geheim leitenden Be— 
hörde in allen Kirchen ein Trauergottesdienſt für 
die am 18. v. M. in Wilna Gefallenen ſtatt⸗ 
fand und deshalb Läden und Geſchäfte bis Mit- 
tags geſchloſſen blieben. In letzterer Hinſicht 
war gegen den 12. Auguſt einige Aenderung be⸗ 
merkbar, da diesmal eine größere Zahl von Ges 
ſchäften des Morgens offen waren und erſt zur 
Zeit des Beginns des Gottesdienſtes geſchloſſen 
wurden. — Den 5. Der neue Statthalter ſcheint 
feſt entſchloſſen zu ſein, den Ereigniſſen freien 
Lauf zu laſſen. Vorgeſtern waren die Mitglieder 
der hieſigen General-Landſchafts-Direktion bei 
ihm zu einem glänzenden Diner eingeladen. Er 
ſoll auch bei dieſer Gelegenheit es nicht an wohls 
wollenden Aeußerungen über die Polniſche Na⸗ 
tion haben fehlen laſſen, unter welchen die Be— 
merkung, daß die Verirrungen einzelner Perfos 
nen nicht der ganzen Nation zur Laſt fallen könn⸗ 
ten, die beſte Aufnahme verdiente und fand. 
Leider verbreitet und erhält ſich das Gerücht, daß 
Graf Lambert den Kaiſer um ſeine Abberufung 
erſucht habe, da ihm die Dinge hier zu kraus 
durcheinander laufen. Man kann mit Recht bes 
haupten, daß Polen auf einem Vulkan ſteht, der 
bei der kleinſten Veranlaſſung zum Ausbruch 
kommen kann. Es herrſcht eine wohl organiſirte 
Agitation nicht allein im Königreiche, ſondern 
auch in allen alten Provinzen Polens. Die 
Repreſſivmaßregeln fachen das Feuer noch mehr 
an und kleine Zugeſtändniſſe würden jetzt gar 
nicht mehr genügen. Man will nichts weniger 
und nichts mehr als Wiederherſtellung des alten 
Polens in feinen ehemaligen Grenzen; alles ans 
dere würde nicht angenommen werden — ſelbſt 
nicht die Konſtitution von 18151! — Das find 
die Phantaſien der Jugend, die Alten ſchütteln 
zwar die Köpfe, aber ſtimmen dennoch mit ein. 

Schweden. Man wundert ſich hier all⸗ 
gemein über die phantaſtiſchen Combinationen 
der deutſchen Zeitungen über die Zuſammen-⸗ 
kunft Napoleons 1. und Karls XV. Hier 
glaubt man, wie der „K. 3.” geſchrieben wird, 
daß die Thronfolge-Ordnung von 1852 Haupt- 
thema jener Beſprechung war. Dieſe Thronfolge- 
Ordnung einer der unverantwortlichſten Staats- 
ſtreiche der neueren Zeit, iſt nachgerade den mei⸗ 
ſten Contrahenten — vielleicht mit alleiniger 
Ausnahme Rußlands — unbequem geworden, 
und eine Aenderung wird von mehr als einer 
Seite angeſtrebt. Tritt zu dieſem Zwecke ein 
europäiſcher Congreß zuſammen, fo würde Schwe. 

den⸗Norwegen als Mitcontrahent von 1852 noth⸗ 

wendig mit hinzugezogen werden müſſen und — 
je nach dem Ausfall der Congreß⸗Verhandlungen 
— damit dann vielleicht den erſten Schritt auch 
zu fernerer Theilnabme an der Entſcheidung eu— 
ropäiſcher Fragen gethan haben. 

Türkei. Der Krieg zwiſchen den Türken 
(Kommand. Omer Paſcha) und den Montene⸗ 
grinern hat feinen Anfang genommen. Nach ei⸗ 
nem türkiſchen Berichte (v. 6. d. Mts.) haben 
vorgeſtern 5 bis 6000 Montenegriner die türki⸗ 
ſche Grenze überſchritten und Vranina, den Haupt⸗ 
ort am Skutariſee beſetzt. Die Einwohner hatten 
ſich mit den Montenegrinern vereinigt und die 
aus irregulären Truppen beſtehende Garniſon 
belagert, welche, weil fie keinen Widerſtand lei- 
ſten konnte, den Thurm in die Luft ſprengte und 
ſich unter ſeinen Trümmern begrub. — Zupzi iſt 
geſtern von den Türken beſetzt worden. 


Provinzielles. 


Culm, den 5. September. Das Pferde⸗ 
rennen kann kaum als ein kleiner Verſuch ange⸗ 
ſehen werden. Nur wenige bäuerlichen Beſißer 
betheiligten ſich daran und dieſe zum größten 
Theil aus auswärtigen Kreiſen. Ein ſ. g. Her: 
renrennen fand gar nicht ſtatt. — Die Betheili⸗ 

ung der Gutsbeſitzer hieſigen Kreiſes war ver⸗ 
baltntßmaßig nur eine ſehr geringe und bildete 
einen Gegenſatz zu dem vor 18 Jahren hier 
ſtattgehabten Rennen; grade die Beſitzer der 
größten Güter fehlten. Hätten die benachbarten 


— 


Kreiſe ſich nur in dieſem geringen Maaße be- 
theiligt, ſo würde das Wanderfeſt als ein ganz 
mißlungenes angeſehen werden müſſen. — Bei 
dem Mittagsmahl wurden zwei Sammlungen 
veranſtaltet, die eine, angeregt durch den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Döring, für die zahlreiche 
Familie des durch Fahrläſſigkeit erſchoſſenen 
Kürſchnermeiſters Strumpf, ergab einen Ertrag 


von 50 Thlrn.; die andere angeregt durch den 


Gutsbeſitzer Gerlich in Bankau, für die deutiche 
Flotte ſchloß mit 60 Thlrn. ab. 

K Graudenz, den 5. September. Der 
Bürgermeiſter Haaſe ftattete in der letzten Stadt— 
verordnetenſitzung einen vorläufigen Bericht über 
die Floßbrücke bei Kowno ab. Die von ihm 
geſammelten Notizen ſind einem Bauverſtändigen 
übergeben, der danach die Herſtellungskoſten ei- 
ner ſolchen Brücke bei Graudenz berechnen ſoll. 

Neumark, den 5 September. Der Bau 
des Thurmes an unſerer vangel. Kirche geht ſei⸗ 
ner Vollendung entgegen. — Noch ein anderer 
Bau in hieſiger Gegend iſt es, der das allgemeine 
Intereſſe für ſich in Anſpruch nimmt, und nicht 
blos für unſern Kreis, ſondern auch für die be— 
nachbarten von der größeſten Wichtigkeit zu werden 
verſpricht, nämlich der des Gebäudes für die hö⸗ 
here Unterrichtsanſtalt in Kauernik. Die das 
Sommerſemeſter beſchließende öffentliche Prüfung 
der Schüler genannter Anſtalt fand am 29. v. 
Mts. bereits in dem geräumigen Saale des im 
Rohbau vollendeten Gebäudes Statt. Es er⸗ 
ſcheint überflüſſig mich über die ſchönen Reſultate 
dieſer Prüfung und über die längſt anerkannten 
Leiſtungen der Lehrer in Weiterem auszulaſſen, 
will vielmehr nur bemerken, was für manche 
Ihrer Lehrer von Wichtigkeit ſein wird, daß das 
Winterſemeſter mit dem 1. October er. beginnt 
und die Anmeldung neuer Schüler bis zum 30. 
September geſchehen muß. Nach der Zahl der 
ſchon jetzt erfolgten Anmeldungen zu ſchließen, 
wird ein bedeutender Zuwachs erfolgen, auch bes 
gründen dann mehrere recht anſtändige Familien 
neue Penſionate, ſo daß die Knaben mit Leich⸗ 
tigkeit untergebracht werden können. 

Marienwerder, den 5. September. Seit 
vergangener Woche hat ſich ein Turnverein ge— 
bildet. An der Spitze deſſelben ſtehen der hieſige 
Bürgermeiſter, der Regierungsrath Bergius, 
der Oberlehrer Groß der Dr. med. Gentzmer 
und der Stadt⸗Sekretär Nagler, denen ſich ſehr 
viele Beamte angeſchloſſen haben. Trotz des 
jungen Beſtehens zählt der Verein ſchon gegen 
60 active und außerdem auch mehrere unaclive 
d. h. zahlende Mitglieder. 

Elbing, den 5. September. In Folge ei⸗ 
ner Aufforderung des Herren Phillips, Jak. Rie⸗ 
ſen und v. Forckenbeck traten heute Abend etwa 
vierzig Perſonen im Saale des goldenen Löwen 
zuſammen. Es waren theils Mitglieder des 
Nationalvereins, theils ſolche Männer, die, ohne 
dem Verein anzugehören, doch für Gründung 
einer deutſchen Flotte unter preußiſcher Führung 
ſich intereſſiren. Dieſelben beſchloſſen einſtimmig, 
den Beſchlüſſen der letzten Generalverſammlung 
des National» Bereind gemäß, Sammlungen 
zum Bau von Kanonenbooten zu veranſtalten 
und die eingehenden Gelder Behufs der Abliefe⸗ 
rung an das preußiſche Marineminiſterium dem 
Vorſtande des Nationalvereins einzuſchicken. Zu 
dem Ende wurde ein Comité von fünf Perſonen 
ernannt, mit der Befugniß, ſich durch Cooptation 
zu ergänzen und mit dem Auftrage, die Samm- 
lungen zu veranſtalten und die eingehenden Gel» 
der der hieſigen Kredit⸗Geſellſchaft zur weiteren 
Beſorgung zu übergeben. Von den Verſammel - 
ten ſeibſt zeichneten 24 Perſonen ſofort 202 Thlr. 
an einmaligen, die übrigen 11 Thlr. an jährli⸗ 
chen, 1 Thl. 20 Sgr. an monatlichen Beiträgen. 

— Den 6. September. Von Dienſtag den 
3. bis Donnerſtag den 5. September war Herr 
Provinzialſchulrath Dr. Schrader hier anweſend 
um die Abiturientenprüfungen an den hieſigen 
beiden höhern Schulen abzunehmen. Am Gym⸗ 
naſium erhielten fünf Primaner das Zeugniß der 
Reife. In der Realſchule, deren Abiturienten⸗ 
prüfungen gewöhnlich zu Oſtern fallen, hatte ſich 
diesmal ausnahmsweiſe ein Schüler im Michaelis⸗ 
termin zur Prüfung gemeldet. Er wurde auf 
Grund ſeiner ſchriftlichen Arbeiten und ſeiner 
Leiſtungen und ſeines Wohlverhaltens in der 


Schule vom mündlichen Examen dispenſirt und 
erhielt das Zeugniß „gut beſtanden“. 
(N. E. A.) 

Königsberg, den 5. September. Am 4. 
d. waren ſämmtliche Gewerks⸗Aelterleute auf dem 
Magiſtrat verſammelt, um ihre Erklärungen über 
ihren großen Feſtzug, am Tage des Königlichen 
Einzuges in Königsberg zu verlautbaren. Die 
Theilnadhme am Zuge baben wohl die meiſten 
Gewerke zugeſagt (im Huldigungsjahr 1840 im 
Ganzen 37), ſo daß mit den Gehilfen dis jetzt 
ſchon auf mehr als 2000 Theilnehmer zu rech⸗ 
nen wäre, abgeſehen von dem Corps der ſtädti⸗ 
ſchen Schützengilde. Das Fleiſchergewerk wird 
wieder, wie früher nach altem Herkommen zu 
Pferde die Spitze bilden, mit Dreimaſtern grü⸗ 
nen Lorbrerzweigen, gezogenen Säbeln den König 
einholend. Allem Vermuthen nach wird der Kö⸗ 
nig über Schönbuſch auf der Chauſſee das Bran⸗ 
denburger Thor paſſiren. — Wie man hört, ſind 
an Reiſekoſten, Diäten ꝛc. für die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes, welche dem Krönungsfeſte 
in Königsberg beiwohnen, 40,000 Thlr. in Rech⸗ 
nung geſtellt und ſoll deshalb auch der Bureau⸗ 
direktor, Geh. Kanzletrath Bleich mit nach Königs— 
berg gehen, um die Gelder dort auszuzahlen. — 
Den 14. September. Das Feſtprogramm zu den 
Krönungsfeierlichkeiten läßt ſich nunmehr in ſeinen 
allgemeinen Umriſſen erkennen: am 14. Oktober 
Einzug und zwar, wie verheißen iſt, „zu guter 
Tageszeit“, am 15. als dem Geburtstage des 
hochſeligen Königs keine geräuſchvolle Feſtlichkeit, 
am 16. das Provinzial⸗ und am 17. das ſtädtiſche 
Feſt, am 18. als am Krönungstage und am 19. 
feſtliche Veranſtaltungen der Majeſtäten, am 20. 
Abreiſe. Die Verlegenheit um den Gäſten des Kö— 
nigs „angemeſſene“ Wohnungen anzuweiſen, ift 
groß, da viele damit verſehenen Einwohner Privat- 
beſuche erwarten, und außerdem nicht jeder geneigt 
it, ſich Einſchränkungen aufzuerlegen. Der Magi⸗ 
ſtrat hat ſich daher in einer öffentlich Aufforderung 
an die Einwohnerſchaft mit der Bitte gewandt, 
zur Abhülfe dieſes Uebelſtandes ohne oder gegen 
Entſchädigung beizutragen. 

Eydtkuhnen, 6. Septbr. Heute hatten 
wir wieder das Vergnügen, eine in letzter Zeit 
oft genannte Perſönlichkeit bier zu ſehen und 
zwar den Grafen Cuno v. Hahn-Baſedow aus 
Mecklenburg. Dem geſtrengen Herrn erging es 
aber ſehr übel, er wollte von hier einen kleinen 
Abſtecher nach Rußland machen, um wenigſtens 
das mächtige abſolute Czaarenreich zu ſehen und 
fuhr deshalb mit dem preußiſchen Zuge über die 
Grenze. Auf dem dortigen Bahnhofe angekom⸗ 
men, mußte er ſeine Legitimation vorzeigen, die⸗ 
ſelbe halte indeß kein Viſa eines ruſſiſchen Con⸗ 
ſuls und ſo mußte der hohe Herr es ſich gefallen 
laſſen, durch einen ruſſiſchen Grenzſoldaten über 
die Grenze nach Preußen zu Fuß zurückge⸗ 
bracht werden. Wie mag er jetzt wohl über 
Rußland denken? Von hier beabſichtigt er auch 
nach Danzig zu gehen. (D. 3.) 

Von der weſtpreußiſch⸗pommerſchen 
Grenze. Ein Raubmord, der in voriger 
Woche im Rentamtsbezirk Baldenburg auf einer 
lebhaften Landſtraße zwiſchen den Amtsdörfern 
Eickfier und Penkuhl ftattgefunden bat, erregt 
bier viel Auffehen, weil ſolche Verbrechen in je⸗ 
ner Gegend nur ſehr felten vorkommen. Bis 
jetzt fehlen faſt alle Indizien, die auf die Spur 
des Mörders führen könnten. Der Getödtete iſt 
ein Landmann, der auf dem Hammerſteiner 
Jahrmarkte ein paar Ochſen verkauft hatte und 
mit der gelöſten Baarſchaft noch am Abende nach 
Hauſe eilte. Der Mörder hat ihn nach langen 
Kampfe mit einem Feldſteine erſchlagen. 

Inſterburg, den 4. September. Es hat 
ſich an unſerem Orte ſeit kurzer Zeit unter An⸗ 
regung des „Oberhirten“ Schwarz aus Königs- 
berg eine „apoſtoliſche Gemeinde“ gebildet. Die 
Gemeinde ſchließt ſich nach ihrem Statute von 
der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche 
nicht aus, ſondern bezweckt nur ein engeres An⸗ 
ſchließen an einander zum Behufe der Erbauung 
und Uebung in christlicher Lehre. Die oberſie 
Leitung des Gemeinweſens gebt von ungenann⸗ 
ten „Apofieln“ aus, denen Oberhirten unterge⸗ 
ordnet ſind und welche über alle Angelegenheiten 
zu entſcheiden haben. Jedes Mitglied der Ge⸗ 
meinde iſt verpflichtet, den zehnten Theil feiner 
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reinen Einkünfte zur Beſtreitung der Koſten dar⸗ 
bringen. Die ſpezielle Ohrenbeichte iſt einge⸗ 
führt. Die Einſicht der Statuten, aus welchen 
wir dieſe Einzelheiten anführen, giebt ein Bild 
der craſſeſten Orthodoxie. Die Organiſation 
der Gemeinde, welche eine beſonders gedruckte 
Liturgie mit Gebeten und Geſängen für allerlei 
Lebensverrichtungen und Unternehmungen hat, 
rührt offenbar aus höhern gebildeten Kreiſen 
her, und wäre es nicht ohne Intereſſe, auch 
in politiſcher Beziehung ihren Urſprung zu ers | 
mitteln. * ö 

Bromberg. Der Hof-Schauſpieler Herr 
Hendrichs aus Berlin trat in unſerem Stadtihea⸗ 
ter in drei Vorſtellungen auf und zwar im 
„Struenſee“, „Juan d'Auſtria“ und in „das Le⸗ 
ben ein Traum“. Leider ſind die Preiſe der 
Plätze wiederum fo hoch normirt, daß Herr Hen— 
drichs genöthigt iſt, vor einem nahezu leeren 
Hauſe zu ſpielen, obwohl es an Sinn für beſſere 
Vorſtellungen an unſerem Orte nicht ſehlt. — 
Seit dem heutigen Tage hat auch unſer Ort 
eine Börſe erhalten. Die Verſammlungen der 
Kaufleute werden nun regelmäßig in einem zu 
dieſem Zwecke gemietheten Locale ſtatiſinden. — 
Der ſchon ſeit längerer Zeit angekündigte Trauer⸗ 
gottesdienſt für den Fürſten Czartorpski fand 
heute in der hieſigen Jeſuitenkirche ſtatt. Zu 
demſelben hatten ſich viele hieſige und auswär⸗ 
tige Polen eingefunden. Vor einem Sarge, der 
mit dem Bilde des Fürſten verſehen war, geſchah 
der Gottesdienſt in der mit ſchwarzen Vorhän— 
gen verſehenen Kirche. Die Feierlichkeit verlief 
ohne jede Störung und wurde ſchließlich auch 
das bekannte Lied: „Boze cos Polske* von der 
ganzen Verſammlung geſungen. — Man glaubt 
hier kaum, daß die Eröffnung der Thorner Bahn 
bereits zum 1. k. Mis. wird erfolgen können, 
denn die Arbeiten an derſelben find noch feines» 
wegs ganz vollendet. So fehlt noch die Kies- 
ſchüttung unterhalb der Geleiſe und manche Ein⸗ 
richtung für die Wärter an der Strecke ꝛc. wie 
auf dem hieſigen Bahnhofe, Arbeiten die nicht 
in wenigen Tagen zu beſchaffen ſind. 


Lokales. 


— Stadtverordneten-Sitzung am 7. d. Ats. — Vor ⸗ 
ſitzender Herr Juſtizrath Kroll, Schriftführer Herr Raegber, 
anweſende Mitglieder in Summa 23. — Vom Magiſtrat 
waren anweſend die Herren: Oberbürgermeiſter Körner, 
Syndikus Joſeph, Baurath Kaumann. 7 

Der Krankenwärter Lorenz erhält eine monatliche Ge⸗ 
haltszulage von 15 Sgr. — Der Anſchlag für die Repa- 
raturbauten im Forft- Etabliffement Guttau wird mit einer 
kleinen Modifikation genehmigt. — Die Anſchaffung eines 
Kubizirungs - Uparats zur Aichung der Gas meſſer wird 
zur Zeit abgelehnt und ſoll über denſelben zuvörderſt In⸗ 
formation in Elbing und anderen Städten mit Gas be- 
leuchtung eingeholt werden. Von dem Reglement für die 
Plankammer der Stadt Thorn wird Kenutniß genommen. 
— Das Geſuch des Schänkers H. Müller, betreffend die 
Prolongation feiner Pacht des Schankhauſes am hohlen 
Wege auf 6 Jahre wird dem Magiſtrate zur Rückäuße⸗ 
rung überreicht, ſowie die Magiſtrats » Vorlage wegen der 
Verpachtung dieſes Schankhauſes genehmigt. — Von der 
Gemeindewählerliſte wird Kenniniß genommen. — Der 
Entwurf des Beruſungsſchreibens für den Lehrer Herrn 
Piontikoweki auf der Jakobs -Vorſtadt wird genehmigt. — 
Der Magiſtrats- Entwurf betreffend die Reiſe- Diäten für 
die Magiſtrals- und Deputations - Mitglieder, die Stadt- 
verordneten und ſtädt. Subaltern⸗Beamten wird genehmigt. 
Demnach erhält ein Magiſtrats-, Deputations- Mitglied 
und Stadtverordneter 1 Thlr. 15 Sgr., ein Subaltern⸗ 
Beamter 1 Thlr. 10 Sgr. bei Reiſen per Tag Diäten, 
Für das Fuhrwerk wird liquidirt. — Die Handlung Da- 
mann u. Kordes beantragt, daß die Kommune als Eigen⸗ 
ibümer des Rathhauſes, reſp. des Rathekellers in dieſem 
einen Wofferableitungs - Kanal herſtellen laſſe. Die Verſ. 
beſchließt nach Vorſchlag des Magiſtrats, daß, da die 
Kommune zur Ausführung gedachten Kanals geſetzlich nicht 
verpflichtet ſei, vorgenannte Handlung mit ihrer Forderung 
abzuweiſen. — Von dem Nachweis über die Verwendung 
von Bäumen aus den ſtädtiſchen Baumſchulen wird Kennt⸗ 
niß genommen. Auf Antrag des Magiſtrats ſoll unter 
Verpfändung von Effekten bei der Königl. Bank ein An- 
lehen von 2500 Thir. zur Bezahlung von Schulden der 
Gasanſtalt gemacht werden. Die Verſ. genehmigt dieſe 
Kaſſen - Operation mit der Bedingung, daß hiezu das 
Kafen - Kuratorium feine Zuſtimmung ertheile. (Braucht 
denn die Gasanſtalt noch immer Geld? —) — Zur Be- 

rathung kam die Ablöſunge frage der Patronatsverpflichtun⸗ 
gen des Magiſtrats bei den Kirchen und Schulen in den 
ehemaligen Kämmerei Ortſchaſten. Bei der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes behalten wir uns ein deſonderes Referat 
über dieſe Angelegenheit vor. — In geheimer Sitzung wer⸗ 
den berathen: die Vorſchläge der Commiſſion für die Zeſt⸗ 
lichkeiten bei Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Bromberg⸗ 
Thorn, ſowie die gutachtliche Acußerung des Herrn Ren- 


danken Durchholtz über die Mängel des Anſchlages zum 
Ausbau und Erweiterung des Armenhauſes. 

— Muſikaliſches. Die heiterſte Unterhaltung gewähren⸗ 
den Konzerte der Quartekt⸗ und Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft 
im Schützenhaus ſaale erfreuen ſich nachgerade eines von 
Tage zu Tage ſich ſteigernden Anklanges. Sie verdienen 
das auch. Die Stimmen der Sänger ſind gut und geübt. 
Die ſorgſam ausgewählten Geſangs-Pieeen wurden exalt 
und mit künſtleriſch gebildeten Geſchmack vorgetragen. Die 
Herren Stahlheuer und Hoffmann unterbielten außerdem 
die Zuböter durch witzige Couplets, die ſie mit natürlicher 
Komik und doch effektvoll exekutirten, während Hr. Metz 
einige finnige Lieder mit Beiſall fang und Hr. Neumann 
als tüchliger Violiniſt ſich erwies. Die Begleitung mit 
der Phys⸗Harmonika erhöht nicht unweſentlich den Effekt 
der Geſangs⸗Vorträge. Auch Damen waren in den Kon- 
zerten anweſend und ſie kennten das auch, da von den 
Sängern ungeachtet aller Komik in Inhalt und Vortrag 
Alles vermieden wird, woran „zarter Frauenſinn“ Anſtoß 
nehmen kann und ſoll. Wir wünſchen den Sängern auch 
fernerhin beſte Geſchäfte, well fie es verdienen. 


— Zur Uachhilfsſchule für Handwerkerlehrlinge. Der 
kürzlich erfolgte Wiederbeginn des Unterrichs in dieſer, wie 
allgemein anerkannt wird, fo nſtzlichen und nothwendigen 
Anſtalt beſtimmt uns über fie Nachſtehendes zu veröffenkli⸗ 
chen. Es iſt eine traurige Thatſache, daß die Schule von 
den Intereffirenden, Meiſtern und Lehrlingen, nicht fo ge⸗ 
würdigt wird, wie fie es um ihres Zweckes und ihrer noch 
ſachverſtändigen Urtheile tüchtigen Leiſtungen willen ver⸗ 
dient. In Thorn beträgt die Zahl der Handwerkerlehr⸗ 
linge ſeit 1859 durchſchniſtlich 235. Von ihnen beſuchten 
und beſuchen die Anſtalt ſeit ihrem Beſtehen während der 
Zeit, wo Unterricht ertheilt wird, durchſchnittlich höchſtens 
das Jahr über nur 60, alſo ungefähr der ſechſte Theil. 
Das iſt doch eine wenig erfreuliche Erſcheinung, zumal 
wenn man erwägt, daß der Unterricht und Lehr- Utenſilien 
gratis ertheilt werden, — wenn man ferner nicht außer 
Acht läßt, daß die materielle, wie ſociale Hebung des 
Handwerkerſtandes — das anerkennen ja ſogar die in- 
nungsfüchtigen Zopfmeiſter! — von der Steigerung der 
intellektualen Bildung in der beregten Verufsklaſſe wefent- 
lich bedingt wird. 

Indeſſen iſt's anderwerts nicht beſſer, wo möglich noch 
ſchlechter um die „Handwerker-Fortbildungs-Schulen“ für 
Geſellen und Lehrlinge bezüglich des Beſuchs beſtellt. 
Nach offizieller Mittbeilung (Juniheſt des Centralbl. für 
die geſammte Unter. Verw. in Preußen v. 1861) wa⸗ 
ren im Reg.-Bez. Potsdam 1860 nur 8 derartige Schu⸗ 
len vorhanden, welche im Jahre von 688 Schülern beſucht 
wurden, während jenem Reg.-Bez. 6217 Lehrlinge und 
14,720 Geſellen angehörten. In Berlin, wo ſich das 
„Lokal⸗Comite des (für Geſellen- u. Meiſter⸗ Prüfungen 
ſchwärmenden und großes Heil von ihnen erwartenden) 
Preuß. Landes ⸗Handwerkertages“ aufgethan hat, beſtehen 
nur 3 derartige Anſtalten und wurden von — 1200! — 
Schülern beſucht. In anderen Regierungsbezirken erfreuen 
ſich dieſe Anſtalten gleichfalls „keines beſſeren Gedeihens.“ 
Im ganzen Staate ſind ſolcher Schulen 274 mit 21,528 
Schülern von 560,705 Geſellen und Lehrlingen. So groß 
war die Zahl derſelben i. J. 1855. Jene bilden ſomit 
von dieſen den ſechsundzwanzigſten Theil. Leider konſtatirt 
der Bericht auch die Thatſache, daß die Lehrer an den 
meiſten dieſer Anſtalten ohne Nenumeration, alſo aus bu- 
maner Geſinnung um des guten Zweckes willen, den Un⸗ 
terricht ertheilten. 

Eine Wendung zum Beſſeren wird in dem Bericht 
unter Anderem davon erwartet, daß der Staat ſich dieſer 
Schulen annimmt, zur Renumeration der Lehrer die Kom⸗ 
munen mit Geldmitteln unterſtützt, feſte Normen für den 
Unterricht und den Schulbeſuch aufſtellt, den Zeugniſſen die⸗ 
ſer Anſtalten ein Gewicht bei den Geſellen⸗ und Meifter- 
Prüfungen beigelegt wird. Solche Maßnahmen können 
helſen, allein eine Wendung zum Beſſeren wird erſt dann 
wirklich eintreten, wenn die Wahrheit, vom Handwerker- 
ſtande allgemein anerkannt und beherzigt werden wird, daß 
ihm nämlich nur Fortbildungs⸗Schulen und wirthſchaftliche 
Verbindungen bei voller Gewerbefreiheit wahrhaft helfen 
können und werden. 

— Das Curnſeſt in Graudenz iſt am Sonntag den 8. 
unter herzlichſter Betheiligung der Graudenzer und zur leb⸗ 
hafteſten Befriedigung der Turner vor ſich gegangen. Ge⸗ 
naueres in der nächſten Nummer. 


Inſerate. 


Aufforderung. 

Die jetzt ftattfindende neue Ausſtellung und 
Katalogiſirung der Rathsbibliothel macht die Rück⸗ 
lieferung der daraus entliehenen Bücher nothwendig. 
Wir bitten dieſelben möglichſt bald an Herrn Re⸗ 
giſtrator Krosch zurückzugeben. 

Thorn, den 7. September 1861. 

Der Magiſtrat. 


7 A = 

Indem ich einem hochgeehrten Publikum für 
den mir im Sommerlokal gewordenen zahlreichen 
Beſuch hierdurch ergebenſt meinen Dank abſtatte, 
bemerke ich gleichzeitig, daß von Mittwoch, als 
den 11. d. Mts. ab, der Garten für dieſes Jahr 


10. September 1861. 
J. Schlesinger. 


geſchloſſen wird. 


Thorn, den 


— 


Vorladung. 

Zu einer Berathung in Betreff mehrfacher, 
Seitens des Hauſes der Abgeordneten vorgeſchla⸗ 
genen Abänderungen der beſtehenden Gewerbege⸗ 
ſetzgebung, laden wir die Vorſtände (Obermeiſter, 
Schriftführer, Kaſſenführer) ſämmtlicher hieſiger 
Innungen auf 

Donnerſtag den 12. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 
in unſerm Sitzungszimmer hiermit ein. 
Thorn, den 6. September 1861. 


Der Magiſtrat. 
Im Schützenhauſe. 


Heute, Dienftag den 10. d. Mts. 
grosses Concert 


der 
Norddeutſchen Sänger-Geſellſchaſt 
der Herren: Strack, nebſt Collegen. 
Anfang 7½ Uhr Abends. Entree 5 Sgr. 
Billette bei Herren Zietemann und Seierp- 
ser 3 Stück à 10 Sgr. 


Turnverein. 
Mittwoch, den 11. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
Eröffnung des Winterturnens im Saale des 
Hrn. Elkan. 

Der deutſche Nationalverein hat in ſeiner 
letzten Generalverſammlung in Heidelberg be- 
ſchloſſen, behufs Erbauung von Kanonenbooten 
zum Schutz der deutſchen Oſtſee- und Nordſee⸗ 
Küſten einen Beitrag von 10,000 Fl. aus Ver⸗ 
einsmittelu der Preußiſchen Regierung zu über— 
weiſen und weitere Sammlungen zu gleichem 
Zwecke im ganzen deutſchen Vaterlande zu veranlaſſen. 

In Folge dieſes patriotiſchen Beſchlußes, 
haben die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins 
die Unterzeichneten beauftragt: 

1) die Bewohner hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend aufzufordern, auch ihrerſeits Bei- 
träge zu dieſem nationalen Zwecke dar⸗ 
zubringen und 

2) Gaben jeder beliebigen Größe in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Liſten zu Zeichnungen liegen bei Jedem der 
Unterzeichneten aus. Die Namen der Geber, fo 
wie ihre Beiträge werden durch dieſes Blatt ver- 
öffentlicht werden. 5 

Thorn, den 6. September 1861. 

Kroll. E. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 


Sämmtliche Mitglieder des Singvereins, der 
Liedertafel und der Liedertafel des Handwerker⸗ 
vereins, ſowie andere geſangeskundige Herren und 
Damen, die ſich uns anſchließen wollen, laden 
wir zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung über 
ein beantragtes 


„Concect zum Beſten der deutſchen 
Notte unter preußiſcher Führung“ 


eventuell zu einer gemeinſchaftlichen Uebung auf 
heute den 10. September Abends 8 Uhr in die 
Aula des Gymnaſiums ein. 
Die Vorſteher des Singvereins und der 
Liedertafeln. 


Große Itaats-Gewinn-⸗ 
Verlooſung. 


Letzte Ziehung vom 25. September bis 17. 
Oktober, mit Hauptgewinnen von Thlr. 114,300, 
57,150, 28,500, 17,000, 11,400, 8,570, 5,700, 
2,850, 2,300, 1,700, 1,140, 570 ꝛc. 

Hierzu find ganze Looſe A Thlr. 52, — 
halbe a Thlr. 26, — ½ a Thlr. 13, — ½ a 
Thlr. 6 ½ durch den Unterzeichneten zu beziehen. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. 

Süämumtliche Loofe und die vorſtehenden Haupt⸗ 
gewinne müſſen diesmal gezogen werden. Die 
Gewinne werden nach der Ziehung ſofort baar 
ausbezahlt. 

Franz Fabricius, 

Staats-Eßecten-Handlung in frankfurt a. M. 


70,000 Mauerſteine ſtehen in Chrza⸗ 
ſtawo bei Gniewkowo zum Verkauf. 
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Neuestes der kosmetischen Chemie für die Toileile. 


Dr. I. BEAINGUIER’S KRÄUTER-WURZELÖL. 


Zusammengesetzt aus den bestgeeigneten Pflanzen-Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig gesättigt 
mit Kohlenstoff, dessen ausserordentlichen Einfluss neuere Forschungen so evident festgestellt, ist dieses köstliche 
Oel zur Erhaltung und Verschönerung sowohl der Haupt- als Bart-Haare bewährt; es reihet sich das- 
selbe den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite, übertrifft aber diese bei Weitem an Bil- 
ligkeit des Preises. &=> Alleinverkauf in Originalflaschen zu 7¼ Sgr. bei D. G. Guksch 


in Thorn. 


In der beendeten Ziehung der Braunſchweiger 


Itaats-Gewinn-Verlooſung 


wurde meiner, von Fortuna ſo oft begünſtigten, 
Collection der Haupttreffer von 


40,000 Thlr. 


(auf Nr. 1939) abermals, nebſt vielen anderen 
großen Gewinnen, zu Theil. 

Den 19. September 
Ziehung der von der Braunſchw. Regierung garantirten 


Staats-dewinn: Verloofung, 


in welcher 45,500 Gewinne im Betrage von 


778,700 Thir., 


worunter die Haupttreffer von 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 
6 a 4000, 3000, 2500, 2000, 5 à 1500, 
5 à 1200, 35 à 1000, 400 Thlr. ꝛc. ꝛc. 
Zu dieſer intereſſanten Ziehung empfehle 
/ Original⸗Obligationen a 34 Thlr., 

½ à 17 Thlr. und / à 8 ½ Thlr. Pr. Cour. 


Zur neuen Hamburger 


Prämien⸗Verlooſung, 


größter Gewinn event. 


200,000 Mark 


welche in ihrer Geſammtheit 13,000 Gewinne, 
im Betrage von 


2,068,000 Mark 


repreſentiren, worunter die Haupttreffer von 
200,000, 2 à 100,000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 a 10,000, 8000, 6000, 
4 à 5000, 16 a 3000, 40 à 2000, 66 à 

1000 Mark ꝛc. ꝛc. 

empfehle zur 2. und 3. Vertheilung 

½ Prämien⸗Looſe a 42 Thlr., ½ à 6 Thlr. 
und ½% à 3 Thlr. Pr. Cour. 
Aufträge mit Rimeſſen e auch gegen 

Poſt⸗Vorſchuß EM führe prompt und diseret 

aus und ſende amtliche Ziehungs-Liſten und Ge⸗ 

winngelder ſofort nach Eutſcheidung zu. 


I. Kruszinsky, 


der Högl. Braunſchw. Staats⸗Gewinn⸗ 
Hanptburcau Verlooſung und der Hambg. Prämien⸗ 
Verlooſung. 
Hamburg. 
Nach jetzt beendigter gerichtlicher Inventur, 
wird das 


Cigarren- und Tabakslager 


der Glückmann Kaliski'ſchen Konkurs⸗Maſſe zu 

bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
A. Haupt, 

einſtweiliger Verwalter der Maſſe. 


Altzarin-, Schreib- und Copir⸗ 
Tinte, 
patentirt für Sachſen, Hannover, Frankreich, Bel⸗ 


gien und mehrere andere Staaten Europa's, in 
Flaſchen A 2½ Sgr., 4 Sgr., 7½ Sgr. und 


12 ½ Sgr. empfiehlt 
D. G. Guksch. 
Getreide⸗Säcke von feſtem Hanfgarn, 


drei und zwei Scheffel Inhalt, glatt und geſtreift 
verkauft billigſt 


Carl Mallon. 


| 
| 


Die Gewinne ſämmtlicher durch mich be⸗ 


1 Schiller-Looſe 


ſind eingetroffen, und können gegen Erſtattung 
der darauf haftenden Speſen und gegen Rückgabe 
des von mir ausgeſtellten Interimsſcheines in 
Empfang genommen werden. 

Ernst Lambeck. 


Am 19. September 
Gewinnziehung 

Hier Claſſe, Site Braunſchweiger 

Staats-Prämien-Verlooſung, 

größter Gewinn event. 


100,000 Chlr. 


Zu dieſer Ziehung halte ich nachſtehende 
Staats⸗Prämien⸗Looſe, beſtens empfohlen: 

27,836, 27,878, 27,929, 27,930, a 28 Thlr. 
24,501, 24,508, 27,779, 27,800, a 14 Thlr. 
5844, 5846, 5848, 5855, 5866, 
5877, 12,657, 12,666, 12,677 
12,699, 27,294, 27,889, 27,894, 
27,898, 27,899, 27,900 4 7½ Thlr. 


Am 2. und 3. October 


Gewinnziehung 
2ter Claſſe, 241er Hamburger 
Staats-Prämien-Verlooſung, 
größter Gewinn event. 


80,000 Thlr. 


In dieſer Prämien⸗Verlooſung werden nur 
Gewinne gezogen, und empfehle ich ganze Prä⸗ 
mien⸗Looſe à 6 Thaler, für alle Claſſen gültig 
34 Thaler, getheilte in Verhältniß. Alle mit 
Rimeſſen verſehene Aufträge werden prompt und 
verſchwiegen ausgeführt, und nach Entſcheidung 
die Gewinnliſte ſofort zugeſandt. 


Adolph Lilienfeld, 


Bank- und Wechſelgeſchäft. 
Hamburg. 


Rs In der Familie eines Lehrers finden 
. zwei kleine Mädchen im Alter 
von 2 bis 8 Jahren gegen billige Vergütigung 
ein dauerndes Aſyl. Das Nähere in der Exp. 
d. Blattes. 


3 Wer einen abhanden gekommenen, 
V etwa ſechs Zell großen, weißen mit 
N braunen Flecken verfehenen Hund 
in d. Exp. d. Bl. abgiebt, erhält daſelbſt eine 
angemeſ. Belohnung. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 7. Septbr. Temp. W. 11 Gr. Luſtdr. 27 Z. 10 Str. 
Waſſerſt. 3 Z. unter 0. 

Den 8. Septbr. Temp. W. 10 Gr. Lufidr. 273, 11 Str. 
Waſſerſt. 3 Z. unter 0. 

Den 9. September. Temp. W. 9 Gr. Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 4 3. unter O. 


—— . ———— —.— 


